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diu gillet über den pfaffen LX marc Silbers, ©ie bat

alfo bamat« f*on bfe boben Grträgnife, um beten mitten

ijie au* no* na* bet Reformation gerübmt wirb, ©o

frhreibt j. S. bet Sljunet-Bfattet Rebmann, Gin luftig ©e-

fptä* te« Riefen unt ©tocft)otn, Sctn 1620, pg. 461:
$)er f*ön Stau jfberg mit ber ^farr,
fru*tbar »nben »nb ohenhar
»on Wein »nb anberer fru*tbatteit,
beut ,Kir*enbtencr »iel eitreit.

Da« in tiefet Segente »otau«genanntc Dotf ©*afi«-
hetnt, ta« aud) beute no* ju ©taufen pfattgenöffif* ifi,
glaubt man ju etfettnen in jenem «Ç>ofe Scalfroltiswilare,
teff, n Bcrgahung f*on in einer Urfuntc au« tem IX. 3abrij.
»otfemmt. Stugget Reujabt«-S(. 1827, pg. 26.

Det hl. Rifofau«, ,Rir*cnpatron ju ©tattfbetg, glei*t
in tet älteten, hei un« no* geltcntcn So(f«»otfictlung,
mebtfa* tem ju Reffe einhetfommenten SRattinu«; et teitet

j)tei*fatl« auf tem ©tautbiete, unt unfete .Rinter legen

um Seif)na*tcn $eu jwtf*en tie genfier, tamit fein »or»

heifommente« Gfetein gutter, ter .fieitige aber tatttr* 3fit
finte, ten .Kintertt te« .spaiife« eine Sefdjerung einjtttegen.

Sugteid) ifi Rifofau« atlentbatben in ber ©djweij ter Batron
1er ©*lfferjfinfte, fein ©tatibbifb ifi an allen unfern ©ecu

unt ©trömen aufgefiettt.

P'ie ©iôlijimgfcr.
Sunä*ft tem Sergtorfe Sbatbefm im Starattcr 3ura

liegt ein fonniget, fanft gefotmter tilget, ta« f>ättpt(i. Gt
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<!iu ßület über rien plsllen l.X msec silvers, Sie hat

also damals schon dic hohen Ertragnißc, um deren willen

sie auch noch nach der Reformation gerühmt wird. So
schreibt z. V. der Thuncr-Pfarrcr Rcbmann, Ein lustig Gc-

sprach dcs Nicscn und Stockhorn, Bcrn 1620, p?, 4ti<!
Der schön Stauffberg mit der Pfarr,
fruchtbar »ndcn vnd obenhar

von wein »nd anderer fruchibarkcit,
dcm Kirchendiener viel eitreit.

Das in dieser Lcgcndc vorausgcnanntc Dorf SchafiS-

hcim, das auch hcutc noch zu Staufen pfarrgenössisch ist,

glaubt man zn erkennen in jrncni Hofe scglkrnltisvilnre,
desi n Vcrgabung schon in cincr Urkundc aus dcm IX, Jahrh,
vorkommt. Brugger Neujahrs-Bl. 1827, PK, 2l>.

Dcr hl. Nikolaus, Kirchcupatron zu Staufbcrg, glcicht

in dcr altcrcn, bci uns noch grltcndcn Volksvorstcllung,
mehrfach dcm zn Rossc cinhcrkommcndcn Martinus; cr rcitct

glcichfalls auf dcm Grauthicrc, und unscrc Kinder legen

um Weihnachten Heu zwischen dic Fcnstcr, damit sein

vorbeikommendes Eselcin Futter, der Heilige aber dadurch Zcit
findc, dcn Kindcrn dcs HauscS cinc Vcschrrung einzulegen.

Zugleich ist Nikolaus allenthalben in der Schweiz der Patron
der Schifferzünfte, sein Standbild ist an allen unsern Seen

»nd Strömen aufgestellt.

Die VisliMigscr.
Zunächst dem Bergdorfe Thalhcim im Aaraucr Jura

liegt cin sonnigcr, sanft geformtcr Hügel, das Hânvtli, Er
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foil chetent einen #citciitempel getragen baben, mit bet

©tauben an hier bargebradjtc Opfer batten bie jabltci*en
,Rno*en »on Çauêtbicten intmet ned) tege, auf tic man biet
bei bet gelbarbeit ftöft. .ficrna* wäblten ft* bie Gbrifien
tenfelten -guigcl ani jum Slufbau it>rer elften JUtdie. 3c-

to* ta« fettig gejimmette Bauljolj flog jwei Rä*tc nadi-
cinanber »om Cäuptli hinüber an ben gtif ber ®i«lifliih,
beren b»be Sanb jenfeit« ba« Shal abf*(icft. Der .fier-

gang fiebt bereit« in ben Slargauet ©agen 2, Rt. 477 »et-

jei*net; botten ifi crjählt, wie biet oben bie neue Betgfit*c
entfiant unt ben beiteli Ra*tattötfetn Sbalbcim unt Bclt-
beiin gtei*mäfig augehötte, unt wie biefetbe etft tann wie-

tet eingieng, al« ta« Bölflcin anfieng, ttäge ju wetten unt
ten ,Rit*weg auf ta« Betgjo* attjuweit ju finten. Darauf

ctbaute Beltlicim fid) feine eigene Dotffir*e; to* au*
tie« ifi f*on in fo früher Seit gcf*el)cn, taf no* tie 1)1.

®ifela *re Ginfietelci troben auf ter glüh juweilen »erlief
unt in tiefe neue Dotffit*e hinabgegangen tant. Sa« fi*
auf fo(*em ®ange einmal jugettagen hat, folt biet erjäbtt
wetten.

Die ©tette te« ^aufe«, wotin tic ^eilige gewobnt bat,

jcigt man oben am Betge, getabe ta, wo bet guf fieig »on

Dbetfia*« na* bem jenfeitigen Dotfe ©attenfiein tut* ba«

Salttidi*t ft* wentet unt wo nun tatt ein fpufente« Stalo,

halt ein glitten, balb bet ©*immelreiter erf*eint. Slargati.

©ag. Rr. 254. Dortcn hat gäfi no* ba« ©emäuer »on

bet ®i«lifapcllc erbtieft unb bauon in feiner ¦fieloetif*eu

Grtbef*teibung (Sund) 1765. 1,021) 6rwä()itung gcib/an.

— 32 —

soll ehedem einen Hcidcntempcl getragen haben, nnd der

Glanben an hier dargebrachte Opfer halten die zahlreichen

Knochen von Hansthieren immer noch rege, auf die man hier
bei dcr Feldarbeit stößt, Hcrnach wählten stch oie Christen
denselben Hiigcl aus zum Aufbau ihrer ersten Kirche.
Jedoch das fertig gezimmcrtc Bauholz flog zwei Nächte nach-
einander vom Häuptli hinüber an den Fuß der GiSlifluh,
oeren hohe Wand jenseits das Thal abschließt. Der
Hergang stcht bcrcits in dcn Aargaucr Sagen 2, Nr, 477
verzeichnet; dortcn ist crzählt, wic hicr obcn die neue Bergrirchc

entstand und dcn bcidcn Nachbardörfcrn Thalhcim »nd Vclt-
hcim glcichmäßig angchörtc, und wic diesclbc erst dann wieder

eingicng, als das Völklcin ansieng, träge zu werden und

den Kirchwcg auf das Bergjoch allzuweit zu finden. Darauf

erbaute Veltheim sich seine eigene Torfkirche; doch auch

dies ist schon in so früher Zeit geschehen, daß noch die hl.
Gisela ihrc Einsiedelei droben aus der Fluh zuweilen verließ

und in diese neue Dorfkirchc hinabgegangen kam. Was stch

auf solchcm Gangc cinmal zugctragcn hat, soll hier crzählt
werden.

Die Stelle des Hauses, worin die Heilige gewohnt hat,

zeigt man obcn am Bergc, gcrade da, wo dcr Fnßstcig von

Oberflachs nach dcm jcnscitigcn Dorfe Gaucnstcin durch das

Walddickicht stch wendet und wo nun bald cin spukcndcs Kalb,
bald ein Füllen, bald der Schimmelrciter erschcint. Aargau.
Sag. Nr. 254. Dortcn hat Fäsi noch das Gcmäuer von

dcr Gisltkapcllc erblickt und davon in seiner Helvetischen

Erdbeschreibung (Zürich 1765. 1,621) Erwähnung gethan.
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Salteteii beift biefet Blafc, alfo gtei*namig wie jener £ëben»

punft auf bent Sfiti*et=ttctli«betge l)ief unt beift, wo tie
btiben Jlönig«tö*tet Sertfja unt £i(begart wobnten, at« fxe

ba« gtattenmünfietfiift ju 3itti* etbattten. Die t)l. ©ifeta
wat febt tei*, herniate abet ihre gtofen Scfifctltitmcr au«=

f*licfli* ju Sobttl)aten unb half alien Sltmen. ©ic wat
au* fo ftomtn, taf tie S bitte tet ,Rir*c ju Beltheim »on

fethet attfgicng, fo oft ©ifeta jum ©chete hetanfam. Unt
fo mafello« (ette tie Zeitige, taf fdjon na* einet ganj ge»

ringen Betf*tt(bung fetbft tiefe« Stintct aufbette. SU«

[\e einmal »on ihrer t)o*ge(egcnen Sobnung wichet jut
•Rlr*e berabflieg unt tut* tie ^ätetmatten unt ta« îRooô-

böljlcin hi« in ben Gtlibad) gelangt wat, füllte fie fi* febt

etmübet, \le jog habet einen Rebfiecfcii au« tem Scintetge
unt legte tamit ten abf*üfigen Setgwcg jutürf. Bon ta
an öffnete fid) bie J?it*entbüte nl*t mebt »on fetbft.

Det tefotmitte Bauet, bet tiefen Umfiant mittbeittc,

fügte tationatifitent hei: d'Chiletur1 werd, denk-e wol,
nie vor-em selber tifgange sî; es werd amme-n eine*

dehinder passet ha, bis Sie cho isch, und denn gscltwind
dThiletiir' ùfg"rissa ha, wie's die Katholische n'anime

gmaclit hunt.

SU« fte fiarb, »erma*tc fte ben trei Dörfern Bettbetm,

Dbcrfla*« unb ©*injnadjt ten Gi*watt 5t(«potter, ter am

gu§e te« Serge«, tinf« ter ©träfe »on Bettbeim na*
Oterfla*«, gelegen ifi; fieltte tafür aber tie Bctingttng,
baf man 'ju ibrem Stntenfen in Beltbeim tint ©*injna*t
jebm Slbenb bie ©lode läute; Oberfia*« htich ba»on au«=

3
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Battere» heißt dieser Platz, also gleichiiainig wic jenrr Höhen-

Punkt auf dem Zürichcr-Uctlisbcrgc hicß und hcißt, wo die

beiden Königstöchter Bertha und Hildegard wohnten, als sie

das Frauenmünsterstift zu Zürich erbauten. Die hl. Gisela

war sehr reich, benutzte aber ihre große» Brsitzthümcr
ausschließlich zu Wohlthaten und half allen Armen, Sic war
auch so fromm, daß dic Thürc der Kirchc zu Vclthcim von

selbcr aufgicng, so oft Giscla zum Gcbctc bcrankam. Und

so makellos lebte die Heilige, daß schon »ach cincr ganz gc-

ringcn Verschuldung selbst dieses Wunder aufhörte. Als
sie einmal von ihrer hochgelegenen Wohnung wieder zur
Kirche herabstieg und dnrch die Hädcrmattcn und das Moos-
hölzlcin bis in dcn Erlibach gclangt war, fühlte sie stch sehr

ermüdet, sie zog daher einen Rebsteckcn ans dem Wcinbcrge
und legte damit den abschüßigcn Bergwcg zurück. Von da

an öffnctc sich die Kirchenthüre nicht mehr von selbst.

Der reformirte Bauer, der diesen Umstand mittheilte,
fügte rationalisirend bci: ck'OIiiletür' «ercl, ckonk-e »ol,
nie vor-em selber ntSSNAS s!; es «erel »mme-n eine'
llekincker n«8set K«, Kis Sie olio isek, »ncl clenn Kseliwincl
ck'kliiletur' üt^ riss« Ks, xvie's <iie KstKolisvKe n'sinme

ßm»vl,t Kirnt.

Als sic starb, vermachtc sic dcn brci Dörfern Vclthcim,
Obcrftachs und Schinznacht den Eichwald Alspvlter, der am

Fuße des Berges, links der Straße von Veltheim nach

Oberflachs, gelegen ist; stellte dafür aber die Bedingung,

daß man zu ihrem Andenken in Veltheim und Schinznacht

jedm Abend die Glocke läute; Obrrflachs blicb davon auS-

z



genommen, beim e« bat teine Jìir*e; ©d)iiijiia*t unb Slittini

abet finb feilet tic cinjigeii reformirten ©emeiuben

im Slatgatt (oiettei*t in tet ganjen tcfotmitten,©*weij),
wo ftd) tiefe« Ffrobe-lüte bi« beute etbatten bat, unb tet
Belthcimet ©igtifi »etft*ett, man tütfte c« jcjjt nod) ni*t
wagen, tiefe« Säutett einmal au«jttfet3cn.

Die bl. ©ifela witt jefct no* jttiocilen »on Äinbetn beim

§»lj(cfcn int Betgwatbc ctbticft unb fte mtffen c« fiet« ju
tiil)tneit, wie ftcuntli* tie ®i«timatt=3ungfet ibnen begegne,

©ic ifi weif gefteibet unb ttägt ein f*watje« Cantfötbd)cn.
Ginen TOann »on Beltbeim bat fie einfi »on feinem ^attfc

weg — jeÇt be« ©igtifien Sot)nbau« — ju *ten ©*äjjcn
hinauf fübten wollen; ahet et füt*tetc ft* tint folgte tet
winfenten grau ni*t. Subitati bat jener Bauer gebeifen,

na* feiner SRuttct Bornamen. Ri*t -jut ©ttafe muf fte

auf tet Obetwelt etf*einen, fonbetn um *re »ethotgenen

Rei*tbümet in tic .fiant eine« Süttigen legen ju tonnen,

©obalt tiefet gefüllten ift, witt Riemant weitet fie ju
feben befommen. (Sbeob. fallet »on Bcttbcim.)

Die bl. Äunigunte jog auf *tem ,Rit*gange ju Sam»

betg einen Bfabl au« ten Reben, ba blich tie ¦ Äit*entbüte
U)t »etfpettt, hi« \ie *tt mietet wegwatf. ©*öppnet, Sait,
©agh. 3, pg. 368; tiefe« Suntct täft Ratet, Bavaria

Sancta, in tet ©tepl)an«fit*c ju Diefen ft* juttagen.
©t. Siutpetg („Sttih") im ©*wähif*en jog, ba et hei

bet ©tabt îRengen »otbeigehent tut* tie ©*neewaffet tet
Slbta* waten mufte, einen Bfabl au« bem nä*fien ®at=

tenjaun, unt gieng tamit jum ®otte«tienfic na* Gnnenta*.

genommen, deli» cö bat keine Kirche; Schinznacht »nd Vclt-
hrim aber sind scithcr dic cinzigcn rcfornuricn Gemcindc»

iin Aargau (vicllcicht in dcr ganzc» rcsormirtcn.Schweiz),
wo sich dicscs l'!'rc>be->l,i« bis hcutc crholtc» hat, »nd dcr

Vclthriiner Sigrist versichert, man dürfte cs jctzt noch nicht

wagcn, dicscs Läutc» cinmal ausz»fctzrn,

Dic hl. Giscla wird jctzt noch znwcilc» von Kindcrn bcim

Holzlcscn im Bergwaldc crblickt und sic wisscn cs stcts zn

rühme», wic srcnndlich die Gislimatt-Jnngscr ihnen begegne.

Sic ist weiß gekleidet und tragt cin schwarzes Handkörbchcn.

Einen Mann von Vclthcim hat sie einst von seinem Hanse

weg — jctzt deS Sigristcn Wohnhaus — zu ihren Schatze»

hittauf führcn wollcn; aber cr fürchtetc sich und folgtc dcr

winkcndcn Frau nicht. Judithli hat jener Bauer geheißen,

»ach feiner Mutter Vornamen. Nicht-zur Strafe muß sie

auf dcr Obcrwclt crschcincn, sondcrn um ihrc verborgcucn

Reichthümer in die Hand eines Würdigen legen zu können.

Sobald dieser gefunden ist, wird Niemand weiter sie zu

schen bekommen. (Thcod. Haller von Vclthcim.)
Dic hl. Kunigundc zog auf ihrem Kirchgänge zu Bamberg

einen Pfahl aus den Rebe», da blieb die Kirchenthürc

ihr versperrt, bis sie ihn wieder wegwars. Schöppncr, Buir.
Sagb. 3, PK. 368; dicscê Wundcr läßt Radcr, lZsv»,is

««not«, i» dcr StcphanSkirche zu Dießen sich zutragen.

St. Liutperg („Luib") im Schwäbischen zog, da er bei

dcr Stadt Mcngcn vorbeigehend durch die Schneewasscr dcr

Ablach watrn mußte, einen Pfahl aus dem nächsten Gar-

tenzaun, und gieng damit zum Gottesdienste »ach Enncntach.
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Slber tie Äit*enu}üte, tic [ids ibm fonft »on fetbft öffnete,

blieb nun »etf*loffen. 3lebnli*e« gilt au* »om ©t. Ulti*
unb »on bet Çeilwigi«. Sittinget, @*wäbif*e ©ag. 1,

Rt. 631 — 636. Da« Gtbmänndien, ba« tagli* »on Dang»

(letteti au« bi« na* 3utja* in bie ©tiftômeffe gel;en muf,
jiebt auf feinem abf*iifigen Sege einen Rebfiicfet au« bent

Seinbetg au«, fommt batnit an ta« Ufer te« Racine« tint
will wie fonft auf feinem angef*nattten ©*nabc(f*t*cn ben

©ttom überfditeiten. Dod) bieêmal faut bet atme Seufcl

untet, jut ©träfe für feinen begangenen getbfreoel. (Ratut-
tn»*cn 1862, pg. 115.)

Sitte bie au« bem Scbett bet ©i«lijungftau etjäbtten

Suge wiebetholt bie Siroler Slclplerfagr »on ten ©altgen

gräulein. Diefe nwhnen auf tem ©ebirge unb fingen »on

ibm liebli* berab, »erf*rnfen Brob, 9M* unb enbtofe«

®atn, gehen guten Rath, bringen ben f?au«fegen unb

lieben bie .Rinbet. 3e£t no* pflegt ber jur Slip fabrenbc

ìtroler, fowie er fein Serggut neiterbing« bettitt, ein ©ptü*=
lein ju ben ©aligeit ju beten, obf*on et juglei* annimmt,

taf fte heibnif*e 3ungftauen ftnt unt »on tem S. SRann

unt tem S. 3äger »erfolgt werben. Da« Räbete b^ierüb.r

ift in Singetle« Sitolet ©agen unt SRät*en na*jufeben.
3n tie ©pta*e De« neueren Slberglauben« überfefct, ftnt tiefe

©aligen unfere $eren, wel*e auf Sergen fingen unt tanjeu,
hinter entführen, Setter ma*en, ©atj entlebnen, SRil* unb

SÖutter fiebien, fi* in Shiete wanbeln, unb julefct be« Seufel«

wetten. Siti* ibtetwcgeu, aber gegen fte witb no* gebetet.
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Aber die Kirchcnlhürr, die sich ihm sonst von selbst öffnete,

blieb nun verschlossen. Aehnliches gilt auch vom St. Ulrich
nnd von der Hcilwigis. Birlinger, Schwabische Sag. 1,

Nr. «31 — 636. DaS Erdmännchen, das täglich von Dang-
stctten aus bis nach Zurzach in die Stiftsmesse gehen muß,

zieht auf seinem abschiißigen Wege einen Rebstickel aus dem

Weinberg aus, kommt damit an das User des Rheines und

will wie sonst aus seinen- angeschnallten Schnabclschuhcn dcn

Strom übcrschrciten. Doch diesmal sank dcr arme Teufel

unter, znr Strafe für seinen begangcnen Fcldfrcvcl. (Natur-
Mythen 1862, ,>?. llö.)

Alle die aus dcm Lcben der Gislijungfrau erzählten

Züge wiederholt die Tiroler Aclplcrsagc von dcn Saligcn
Fräulcin. Diese wohnen auf dem Gebirge und singen von

ihm lieblich herab, verschenken Brod, Milch nnd endloses

Garn, geben gute» Rath, bringn, dcn Haussegen und

lieben die Kinder, Jetzt noch pflegt der znr Alp fahrende

Tiroler, sowie er sein Bcrggut ncucrdings betritt, ein Sprüchlein

zu den Saligen zu beten, obschon cr zugleich annimmt,
daß sie heidnische' Jungfrauen sind und vou dem W. Mann
und dem W. Jäger verfolgt werde». Das Nähere hierüb,r
ist in Zingerlcs Tiroler Sagen und Märchen nachzusehen.

In die Sprache des neueren Aberglaubens übersetzt, sind diese

Saligen unscre Heren, welche auf Bergen singen und tanzen,

Kinder entführen, Wcttcr machcn, Salz cntlehnen, Milch und

Butter stehlen, sich in Thiere wandeln, und zuletzt des Teufels
»erden. Auch ihretwegen, aber gegen sie wird noch gebetet.
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